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Funkmeldesystem 2.0: Das Anforderungspapier
Felix Liebner

Vor dem Hintergrund der verstärkten Nutzung des bun-
desweiten TETRA-Digitalfunknetzes (BOSNet) hat 
eine Unterarbeitsgruppe der AG Operations sowie 

des Arbeitskreises Technik im Fachbereich Leitstellen des 
PMeV im Jahr 2016 die Funktionalitäten des Funkmelde
systems (FMS) des Analogfunks sowie die derzeitige Situation 
betrachtet und 2017 ein Anforderungspapier für einen ver-
gleichbaren Dienst im BOSNet verfasst. Der Inhalt dieses An-
forderungspapiers wird im ersten Teil des Artikels (CP 1/18) 
und im hier folgenden zweiten und abschließenden Teil dar-
gestellt.

Operativ-taktische Anforderungen

Es bedarf der Gewissheit in der zuständigen Leitstelle, dass eine 
FMS-Anweisung auch tatsächlich an das Einsatzmittel übertra-
gen wurde. Auch hier ist eine Signalisierung im Fehlerfall über 
den Quittungskanal zwingend erforderlich.
Fehlerfälle bei nicht erfolgter Versendung oder nicht erfolgtem 
Empfang und demzufolge Ausbleiben der Quittung müssen – 
unabhängig von etwaigen Automatismen zur Wiederholung – 
dem Benutzer signalisiert werden.

• �Möglichkeit zum Senden von einsatzbezogenen taktischen 
Statusinformationen

• �Einheitlicher Bedienablauf zum Senden von taktischen Status 
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• �„Statusempfänger“

Das Senden von Statusinformationen durch Einsatzmittel muss 
an mehrere Leitstellen/-rollen (Heimatleistelle, zuständige Leit-
stelle etc.) möglich sein. (Dies war im Analogfunk auch wegen 
der beschränkten Reichweite nur in Überlappungsbereichen 
oder mittels proprietärer, meist GSM-basierender Lösungen 
möglich.)
Zwingend einzuhalten ist weiterhin, dass – wie im Analogen 
auch – eine taktische Quittierung ausschließlich durch die zu-
ständige Leitstelle erfolgen darf. 

• �Anzeige und Initiierung der Änderung der Kennung des Ein-
satzmittels

Einsatzmitteln muss die Möglichkeit zum eigenständigen Initiie
ren der Änderung der Einsatzmittelkennung gegeben sein. Dies 
war im analogen FMS mittels FMS-Kodiersteckern oder Umpro-
grammieren möglich und ist wegen der schnellen, unkompli-
zierten Änderung des taktischen Einsatzwertes von Einsatzmit-
teln unabdingbar.
Nach einer Änderung der Einsatzmittelkennung müssen zur Si-
cherstellung der sprachtechnischen Erreichbarkeit sowie der 
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Konsistenz des taktischen Status der zuständigen Leitstelle der 
(letzte gültige) taktische Status, die neue Einsatzmittelkennung 
und idealerweise die ausgewählte Sprechgruppe mitgeteilt 
werden. Weiterhin muss eine Anzeige der aktuell vergebenen 
Einsatzmittelkennung im Endgerät zur Erhöhung der Bediener-
sicherheit möglich sein.
Ebenso muss es Leitstellen möglich sein, die Identität (ent-
spricht der Einsatzmittelkennung) eines Einsatzmittels zu än-
dern.

• �Abfragemöglichkeiten der Leitstelle

�Leitstellen muss u. a. zur Vermeidung von Fehlern in den Be-
triebsabläufen und unabhängig von der Art der Anbindung die 
Möglichkeit gegeben sein, den aktuell gültigen taktischen Sta-
tus, die Einsatzmittelkennung die ausgewählte Sprechgruppe 
(selected group) sowie optional einen Ortsbezug von Einsatz-
mitteln abzufragen.

• �Möglichkeit zum Senden von taktischen Fernanweisungen
• �Sprechwunsch
• �Einzelruf(-Wunsch)
• �Priorisierter Sprechwunsch
• �An-/Abmeldung in Zuständigkeitsbereichen von Leitstellen
• �Taktische Statusziele senden/empfangen

Leitstellen müssen die Möglichkeit haben, taktische Statusziele 
(Status- und GPS-Ziel) an Einsatzmittel zu senden. Einsatzmit-
teln muss es möglich sein, die von Leitstellen gesandten Infor-
mationen im Endgerät anzuzeigen, zu speichern und zu nutzen.

• �(situative) Änderung der Statusziele

Endgeräten muss es möglich sein, Statusziele zu ändern/verge-
ben, z. B. durch Änderung von taktischen Statuszielen per Kon-
figurationsnachrichten der Leitstelle oder der Anwendung von 
im Endgerät hinterlegten Zielen, z. B. Schattengruppen oder 
manueller Eingabe.

• �Organisations- und fachdienstübergreifende Sichtbarkeit der 
Endgeräte

Weiterhin wurden wenige betriebliche Anforderungen identifi-
ziert:

Betriebliche Anforderungen

• �Unabhängigkeit von Einsatzleitsystemen

Für den Notbetriebsfall muss die Möglichkeit bestehen, leitstel-
lenseitig unabhängig vom Einsatzleitsystem FMS 2.0 mittels FRT 
und PEI im Rahmen von Rückfallebenen oder in mobilen Leit-
stellen zu nutzen.

• �Redundanzen

Das Digitalfunknetz stellt redundante Übertragungswege für die 
Übertragung der Meldungen und Anweisungen zwischen Fahr-
zeugfunkgerät und Leitstelle zur Verfügung. Die Redundanz 
wird mittels Anbindung über Draht- und Luftschnittstelle abge-
bildet.

• �Standardisierte Schnittstellen für externe Systeme

Der Anschluss externer Systeme, z. B. für die laufende, automa-
tische Protokollierung von FMS 2.0.-Aktivitäten und die Darstel-
lung von FMS 2.0-Inhalten muss über standardisierte Schnitt-
stellen möglich sein.

Überlegungen zur technischen Umsetzung

Zur technischen Umsetzung der vorgenannten Anforderungen 
werden in Kapitel V des Anforderungspapiers der AG Opera-
tions – insbesondere für das aktuelle BOSNet – mit dem 
TETRA25-Standard u. a. zentrale oder dezentrale Statusrouting
instanzen sowie verschiedene standardisierte SDS-Nachrichten, 
unter Berücksichtigung des Nutzungskonzeptes Kurzdatendienst 
der BDBOS, diskutiert. Hierbei werden die jeweiligen Vor- und 
Nachteile bzw. Beschränkungen aufgezeigt.
Alle drei von der Arbeitsgruppe skizzierten Varianten bedingen 
Änderungen an verschiedenen Elementen, teils in den Endgerä-
ten, teils in den Leitstellen, welche schlussendlich einer baldi-
gen und/oder kostengünstigen flächendeckenden bundesein-
heitlichen Einführung entgegenstehen. Daher ist von Migra
tionszeiträumen auszugehen, wobei über die Migrationspfade 
zur Veröffentlichung des Anforderungspapiers im April 2017 
noch keine finalen Aussagen gemacht werden konnten. Die 
zeitnahe Erstellung eines Standards ist zwingend erforderlich, 
um das Ziel einer bundeseinheitlichen Lösung schrittweise zu 
erreichen.
Die Aufgabe zur Definition und Realisierung eines möglichen 
Standards „FMS 2.0“ wurde der Arbeitsgruppe Technik des Ar-
beitskreises Leitstellen des PMeV übertragen, welche ihre Arbeit 
im Sommer dieses Jahres aufgenommen hat und erste Ergeb-
nisse vorweisen kann.

Schlussapell

Bis dahin und darüber hinaus sind die fachlichen Nutzer der 
geschilderten Funktionen eingeladen und aufgerufen, Ihre zu-
sätzlichen Anforderungen, etwaigen Bedenken und Ihre Kritik 
sowie insbesondere Ihr Wissen und Ihre Expertise in die Erar-
beitung eines neuen Standards einfließen zu lassen.
Die Mitarbeit in Arbeitsgruppentreffen ist willkommen, jedoch 
nicht zwingend erforderlich, um fachliche Expertise in das Vor-
haben einfließen zu lassen. U.a. um Reisezeit und –kosten zu 
sparen, sind z. B. fachliche Rückmeldungen im Sinne von Feed-
back-Interviews möglich. Hierzu wenden sich Interessenten 
gerne an den Verfasser.

Der erste Teil des Artikels erschien in CP 1/18, S. 60.

Felix Liebner
Mitglied der AG Operations des PMeV 
Consultant Einsatzmanagementsysteme
T-Systems International
felix.liebner@t-systems.com�


